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Merkblatt für den 28. Oktober.
Sonnenaufgang 6*5 Mondaufgang 10“6 N.
Sonnenuntergang 4*2 Monduutergang 23 N.

1776 Der Tiroler Patriot J. S. Haspinger geb. —7 _1767
Der Märchendichter Joh. Karl August Mrisaiis»iii Weimar
gest. —- 1916 Der Fliegerhauptmanu Oswald Bolcke an der
Westfront gefallen.

- Herbsiuiiwetter.
Jn fast ganz Europa.

Schwere Unwetter haben in den letzten Tagen besonders
an der Westtiiste Italiens großen Schaden ange-
richtet. Die Haseuanlagen in Viareggio, Livorno und Triesi
wurden von Sturzwellen überflutet. Dabei finb in Viareggio
die am Strand gelegenen Geschäfte unter Wasser gesetzt wor-
den. Auch aus Venedig, wo der Marensplah und alle tiefer
gelegenen Punkte der Stadt unter Wasser standen, werden
Wasserschäden gemeldet i‘m Capri witrde eine Deutsche. die
von den Strandselfen aus das Sturmwetter betrachtete, vor
den Augen ihres Gatten ins Meer gerissen und konnte nur
als Leiche geborgen werben.

An der französischen Küste.
An der französischen Küste des Atlantischen Ozeans und

im Franal herrscht ein gewaltiger Sturm. »Die ,,Mauretania«.
die im Hasen von Cherbourg, von Newyork kommend, an-
legte, wurde vom Blitz getroffen. Zahlreiche Fischerboote
wurden durch den Sturm iiberrascht und sind ziim Teil noch
nicht zurückgekehrt

Schneeschäden im Siidctengebirge.
Zu den Schneestürmen, die das Siidetengebirge
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Schlefieii heimsuchten, wird gemeldet: Jn Ostrau war der«
Straßenbahnverkehr zeitweilig stillgelegt. Die Telegraphen-.
Telephon- und elektrischen Leitungen wurden in der ganzen
Gegend stark beschädigt Einige Gemeinden waren ohne Licht
Automobile, welche auf dein Lande ins Schneetreibeii ge-
rieten, blieben im Schnee stecken.

Stürme in Nordamerika.
Stürme, die zeitweise zum Orkan anwuchsen, fegten un-

erwartet über die Staaten New ork, Newjersey, Pennsyl-
banien, Massachusetts und Rhodeis and hinweg. Jn der Nach-
barschaft von Newhork (Stadt wurden drei Personen getötet
und viele durch herabfallende sensterscheiben verletzt Firmen-
schilder ivirbelten durch die Straßen. Jn iiber 20 Städten
wurde beträchtlicher Sachschaden angerichtet Der Wind er-
reichte eine Geschwindigkeit von 75 Meilen. Der Verkehr im
Hafen von Newyork wurde lahnigelegt.

Bands-ahnen un Wiesengebirga
Eine ganz besondere Note zeigte der in diesen Tagen

zu Glogau versammelte niederschlesifche Städtetag, wesentlich
abweichend von seinen elf Vorgängern. Parlamentarier aller
Parteien, die niederschlesischen Abgeordneten im Neichstage
Und Landtage sowie die Mitglieder des Staatsrates waren
zu dieser Tagung erschienen. »Schlesien als Grenzland«
war die Signatur der Teils der Verhandlungen, bei denen
Regierungspräsident Dr. Poefcheli Liegnitz den Vorsitz führte.

Mit beredten Worten und hinreißender Ueberzeugungs-·
treue schilderte Regierungspräsident Dr. Poeschel einleitend
die Nöte in allen Teilen seines Bezirks in erschöpfender
Weise, immer wieder mit dem Beweise, daß die Grenzmark-
Eigenschaft vornehmlich die so bitter nötige Abhilfe erheische.
Das Aschenbrödel unter den Regieriingsiiezirten bezeichnete
er es, weil es in der Hilfe so hintenanstehe. _

Die Not der Fremdenheinibesitzer im Riesengebirge
die Tatsache des Voranseins anderer Gebirgsgegenden in
Schassung von Verkehrsmitteln hatten Interessenten veranlaßt,
dieses Thema eingehend zu behandeln. Schon im Jahre
1890 war es, als das erste Projekt eine Bahnverbiiioung
von Schmiedeberg aus in das Niesengebirge nach Arnsdorf
-—Seidorf—— Hermsdorf bezw. Krummhübel—Brückenberg
bearbeitet wurde. Damals hatte die Staatsregierung es als
unerläßliche Bedingung für bie Koiizessionierung der Bahn
von Zillerthal nach Krummhübel gestellt Der Unternehmer
kam dieser Bedingung zwar nach, hat aber im Ernst niemals
daran gedacht, eine andere Strecke als. die von Zitterthal
aus zu bauen, da die Führung dieser kurzen Linie am
billigsten war und den meisten Ertrag versprach. .

Seit 1893,dem Zeitpunkte der Eröffnung jener Privat-
bahn von Zillerthal nach Kruminhübel klagt nicht nur die

ganze einheiniische Bevölkerung sondern auch das gesamte
Fremdenpublikum über das Geschaftsgebaren jener Privat-

bahn. Versuche der Verwaltung, die Strecke« 3illerihal——
Krummhübel an den Staat bezw. das Reich käuflich abzu-
treten, hatten nie (Erfolg, was wohl auch kaum zu bedauern

ist, denn die Einmündung der Bahn in Krunimhübel ist die

denkbar unglücklichsie. .

Eine Woche vor Ausbruch bes Weltkrieges war es, als

das baureise und inseiner Finanzierung gesicherte Projekt

der Riesengebirgss-Randbahn ——— ausgehenbnnon Schmiede-
berg —- konzessioniert wurde. Die Linienfuhrung war. in

geradester Richtung geplant über Buschoorwerk-Sieinseifseii
-—Arnsdorf—Seidorf——-Hernisdorf u. K. mit Abzweigung
nach Krummhübel——Brürkenberg—Brotbaude. Wäre der

Weltkriegjnicht gekommen, so hätten wir infolge dieses neuen

Verlehrsmittelsvielleichl längst eine" Hebung des Verkehrs im

Losales uno Provinzielles." '

i

Etsch eint tägHch mit Qlusnahene bei: Tage nach Sonn- Und
Feiertag-w — B ei u'e ssp r e i s i wöchentlich 35 Pfg» monatlich 1,45m ‚

— JM Falls- höherer Gewalt, Betriebsstörung
Bkökkhek kein Anrecht auf Nachlteserung
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«- .. "i’v- 1.-— 9m, tabellarischer Satz bis 100 Prozent Zuschlag. Etaiaiger ‘Rabatt
wird hinfällig, wenn der Betrag nicht-- innerhalb 3 Tagen nach Rechnungs-
erhalt bezahlt ist, ebenso erlischt derselbe bei Konknrs od. gerichtl.Beitreibung.   Vdoigtsorfer

Riesengebirge, der eine Not der Fremdenheimbesitzer, wie sie
jeßt vorliegt, nie hätte aufkommen lassen. Auch die Reichs-
bahn würde als Zubringer durch dieses Verkehrs-nistet be-
deutend gewonnen haben. Die Strecke der Reichsbahn von
Landeshut nach Schmiedeberg, die 1905 dem Betriebe überk-
geben wurde, war vom Staate hauptsächlich aus dem Grunde
gebaut worden« um die damals drohende Stillegung des
Schmiedergrr Bergwerks abzuwenden. Dadurch trat eine
Verbilligung des Erztransports ein, da der Schienenweg
zwischen der Grube und ihrer obeischlesischen Hütte abge-
iiirzt wurde.

Auch für die Reichsbahn dürfte ein dringender Anlaß
vorliegen, zur Hebung des Verkehrs von Breslau, von Ober-
schlesien unb vom ganzen Osten her und zur besseren Ren-
tabilität der Strecke Landeshut——Schniiedeberg alle Hebel in
Bewegung zu setzten, um die Rolle des Zudringers nach
deni Riesengebirge durch das alte Einfallstor Landeshut—
Schiniedebeig nicht zu verlieren, zumal seitens der Talbahn
neuerdings eine Schwebebahn nach der Spindierbaude ge-
plant wirb.

ssssss“au—*1 .-

in ber Zeit von 4 bis 5 Uhr nachmittags ist ein vor dem
Portal ‚bes hiesigen St HebwigssKrankenhauses in der
Ziethenstraße abgestelites Damenfahrrad gestohlen warben.
Die gebogene Lenkstange ist mit Erisfen mit der Bezeichnung
»Einil Loreiiz, Fahrrudhandlung. Herischdorf i. ngb.« ver-·
sehen. Schwarzer Nthmen und brauner Ledersattel Die
Fahrradmäntel (Marke Contiiieiital) waren fast neu. Zweck-
bienliche Angaben über den evtl; Verbleib des Rades an
das hiesige Polizeiamt erbeten.

t- Zugang der iiiedersihlesischen Post- und Tele-
graphenbeamteii. Der Bezirk Liegnitz des Reichsberbandes
Deutscher Post- und Telegraphenbeamten trat dieser Tage
zu seiner Wonderhezirksversainmlung zusammen, die oon
sämtlichen 34 Ortsgruppen des Bezirks und Vertretern der
Bezirke Breslau, Oppeln, sowie Frankfurt a. O. besticht war.
Den Jahresbericht gab der Bezirksvorsitzende, Postschaffner
Sock (Liegnitz)- den Kassenbericht Postaisistent Baumert
(Liegnitz). Jn dein Bezirksvorstand angewählt wurbe Post-
iekretär Kupfer (Liegnitz) unb als Ort für die nächftjährige
Wanderbezirksversainmlung Löwenberg erwählt. Es wurde
der diesjährige Reichsverbandstag besprochen und u. a. von
Oberpostschaffner Hirsch (Berlins vom Verbandsvorstand in
einem Vortrag über ,,Beaintenfragen« energisches Eintreten
für das Berufsbeasntentum gefordert Im Interesse der
Sicherheit und Zuverlässigkeit der Bestellungen wünschte der
Vortragende, daß bei der vorgesehenen Verkraftung des
Landbeftelldienftes nur Berufsbeamte für den Kraftfahrers
und Zubringerdienst verwendet werben. Der Hauptversamm-
lung ging ein Begrüßungsabend voran, der mit dem 28.
Stiftungsfest des Postvereins Erünberg und Umgegend
verbunden war. -

D Landpostbeftellung mittels Kraftwagen. Die Ber-
liner Landwirtschaftskammer teilt mit: Von verschiedenen
Seiten sind bereits Anfragen über die vom Reichspost-
ministerium beabsichtigte Einstellung von Kleinkraftwagen
im Landzustelldienst ergangen. Wir bemerken hierzu nach
Erkundigungen an maßgebenden Stellen, daß sich der
Plan noch im Stadium der Vorbereitung befindet und
zurzeit bei den Oberpostdirektionen geprüft wird. Ob,
wann und in welchem Umsange er durchgeführt werden
wird, läßt sich noch nicht übersehen. Es handelt sich um
ein Programm aus weite Sicht, desseit Ziel ist, den Land-
iustelldienst zu verbessern und gleichzeitig das Landzustell-
wesen, das jetzt sehr hohe Zuschüsse erfordert, wirtschaft-
iicher zu machen.

hy. Liegnitz, 26. Oktober. (Das Liebesabenteuer einer
angeblichen Ehesrau). Durch eine Zeitungsanzeige bekam
ein junges „Ehepaar“ hier ein Logis. Die gemietete
Wohnung hatte es vom Mittwoch der vorigen Woche bis
zum gestrigen Tage inne. Der angebliche Ehemann ver-
reiste am Sonnabend nachmiitag in der Absicht, am Sonn-
tag zurückzukehren Bis heute ließ er jedoch sein Frauchen
allein. Von diesem wurde die Gelegenheit zu einem Seiten-
sprung benutzt Es ging am Sonntag zu Tanze und lernte
dabei einen älteren Liebhaber kennen, den es ins Logis
mitnahm. Inzwischen war die Wohnungsinhaberin verreist.
Zu ihrer Ueberraschung stellte sie am Sonntagabend fest
daß sie bestohlen worden war. Es fehlten aus einer ver-
schlossenen Truhe Wäsche, Seide, Voilestofs, ein brauner
Tuchmantel, Kohlen und Kaffeebohnen, aus der Küche im
Gesamtwerte von etwa 60 RM. Die am nächsten Morgen
verständigte Kriniinalpolizei interessierte sich etwas näher für
die unternehmungslustige »Ehefrau«. Sie öffnet, da ihr
der Eingang zu dein Zimmer nicht freigegeben wurbe, bie
Zimmertür selbst und .-— wurde als störender Eindringling
empfunden, denn die angebliche junge Ehesrau befand sich
mit dem Fremden im Zimmer. Nach Feststellung der Per-
sonalien ergab es sich, daß die angebliche Frau die seit
längerer Zeit hier bekannte Hedwig Höft ist, die wegen
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45. Jahrgang

.. « hni"·ir"iid··"vär ge-
werbmaßigen Unzucht verdächtigt worden ist Der angetrof-
fene Mann war nicht der —— angebliche —- (Ehemann,
sondern ein junger Gelegenheitsarbeiter, der z. 3t stellungs-

·»..lo..S.....lst und sich seit längerer Zeit hier als polnifcher Flücht-
ling aufhält. Der angebliche Ehemann —- Willi Hopp aus
(blogau —- ist verschwunden und hat seine angebliche junge
Frau hier sitzen lassen. Die gestohlenen Sachen sind sämt-
lich gefunden und der Vestohlenen wieder zugestellt warben.
Die Höft wurde in Haft genommen unb bem Amtsgerichi
zugeführt

hy. Eleiwitz, 26. Oktober. (Oberschlesische Arbeitsfrw
gen), die sich aus den veränderten Arbeitsbedingungen in
ber oberfchlefifchen Montanindustrie ergaben, sind von deni
Enqueteausschuß gestern zur Verhandlung gekommen.

hy. Lüben, 26. Oktober. (Ungesühnter Bauinfrevel).
Das hiesige Amtsgericht sprach am 16. Juni ds. Js. den
70 Jahre alten Wirtschaftsinspekior a. D. Georg Trewendt
aus Liegnitz von der Anklage der Sachbeschädigung frei.
Die Staatsanwaltschaft legte gegen dies Urteil Berufung
ein, weshalb heute vor der Kl. Straskainmer zu Liegnitz
erneut verhandelt wurde. Tr. war zum t. Juli 1925 von
der Rittergutsbesitzerin Fräulein Bies aus Muckendorf als
Wirtschaftsinspektor angestellt warben. Nach ihrer Meinung
zeigte sich Tr. seinem Posten nicht gewachsen und wurde am
26. Oktober fristlos entlassen. Um diese Zeit waren auf
der Allee Muckendorf — Ossig 23 frisch gepflanzte Pflaumen-
bäume durch Abbrechen der Kronen beschädigt worden. Jn
der Nacht ereilte 8 Aepfelbäume von der Allee Lüben —
Muckendorf dasselbe Schicksal. Ueber die Personen des
Vaumfrevlers konnten keine Vermutungen geäußert werben.
Erst reichlich 5 Wochen nach der Tbt wurde der Besitzerin
von ihrem jungen Wirtschaftsafsi-’tenten und einer Arbeiterin
gemeldet daß sie Tr.als Vanmsrevler ertappt hätten. Diese
hielt den bisher unbestrasten 70 Jahre alten Mann der
Tat aus Rache fähig und zeigte ihn an. Auch die Beru-
fung der Staatsanwaltschaft gegen den Freispruch verlief
heute erfolglos. Die Kl. Strafkaminer zu Liegnitz sprach
den Angeklagten nach der Vernehxnung von 10 Zeugen
wiederum frei. Dem Wirtschaftsassistenten und der Arbei-
terin, die Tr. ertappt haben wollen, wurde vom Gericht
wenig Glauben geschenkt —- Der wahre Baumfreoler bleibt
also nach wie vor unbekannt

d Auf der ,,Eesolei« der großen Ausstellung für
Gesundheitspflege, soziale Fürsorge und Leibesübungen,
wurde der Firma Henkel 8c (Sie. Ol. -- (5., Düsseldors,
für ihre hervorragende Beteiligung an der Ausstellungdurch
fabrikatorische Vorführung ihrer ausgestellten Fabrikate be-
sonders »Persil« und »Ata«, sowie für ihre mustergültigen,
sozialen Einrichtungen, die höchste Auszeichnung »Die Große
Reichsmedaille« zuerkannt _

‚Dermifrhtes.
= Das Hotel der Zukunft Ein englisches Blatt hat

ausgerechnet, daß in einem großen Londoner Hotel all-
jährlich etwa 500 000 Menschen absteigen, um sich von
600 Angestellten des Hauses — die Kellner nicht einge-
rechnet — bedienen zu lassen. Die Kellner servieren, wie
statistisch erwiesen ist, eine Million Beefsteaks, woraus
man ersieht, das; jeder Hotelgast pro Tag zwei Beefsteaks
ißt. Dazu gibt es anderthalb bis zwei Millionen Gläser
— Milch und ebensoviel Scheiben geröstetes Weißbrot
Der Alkoholkonsum ist dagegen verschwindend klein: es
werden ,,kaum« 300 000 Flaschen Wein im Jahre abge-
setzt und diese trinken die amerikanischen Gäste allein
aus. Der Engländer selber trinkt zu den Mahlzeiten nur
fehr wenig Wein. Dafür genehmigt er sich nach dem
Essen 2—25 „brinls’“, was auch ganz gut ift. Das er-
wähnte Blatt teilt auch mit, wie das englische Hotel in
Zukunft aussehen wird (und zum Teil bereits aussieht).
Man hat dort nicht bloß seinen Hausschneider, fein
Schwimmbassiu und sein Gratiskino, sondern auch
Charlestontänzer im Abonnement, Bridgepartie, Rund-
suiik usw. Nebenbei: man kann im Hotel sogar schlafen,
wenn man Wert darauf legt
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Aus dem Gerichtssaal.
§ Der Prozeß gegen die Berliner Juwelenräuber. Die

Hauptverhandlung gegen die Beteiligten ait dem Juwelen-
rattb in der Tauentzienstraße wird, obwohl der MittälerPaul
Gerlach noch nicht gefaßt ist, am 20. November vor dem
Schofsengericht Charlottenburg stattfinden. Johannes Spruch
wird sich wegen schweren Raubes mit sJBaffengewalt, Nöti-
gung und unerlaubten Was entragens zu verantworten haben,
seine Schwester Charlotte pruch und die Filmstatistin Else
Ringhaufen wegen Hehlerei. - .
§ Verurteilung eines tomntunistischen Redakteurs. .Der

verantwortliche Redakteur des Dresdener kommunifiischen
Blattes, Willi Schneider, wurde vom Schö engericht in
Dresden wegen Beleidigun des Reichspr' deuten und
ask Yokcthsverfafsung zu dre Monaten Gefängnis

rur ei . .
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Kleine Zeitung für eilige Leser
* In Gegenwart des Reichspräsidenten von Hindeuburg

fand im Dienstgebäude des Reichsiniiiisteriuins des Innern
zu Berlin die Einweihung des Moltke-Gedachtsnisziinkneis
att.

* “in Fememordprozeß in Landsberg a. d. W. wurde von
der Verteidigung der Antrag aus Ladung des Reichs-wehr-
uiinisters Dr. Geßler, des Geiieralobersteii von Seeclt iiiid des
Majors Buchrucler als Zeugen gestellt.
* Nach dem jetzt feststehenden belgischeii Währiingsstabili-

fierungsplan bleibt der Papierfrank gesetzliches Zahlnngs-
mittel, wird aber an ausläiidis en Plätzen nicht notiert. Eine
neue Goldwährung «Belga« wrd mit 15 Goldeeutimes für
den Frank festgelegt.

* Die letzten Tage brachten in ganz Europa heftige Stürme
nnd Wetterschäden.
 

Keine Kohlennoi.
Es ist ja gar nicht wahr, wie einige Ängstliche behaup-

ten, daß wir eine Kohlennot haben, daß wir deswegen
Gefahr laufen, bei Eiiibruch des Winters friereiid am
ialten Ofen zu sitzen! Wenn die Belieferung deutscher
Fabriken mit Kohlen schleppend geworden ist, so liegt dafür
aer Grund darin, daß der größte Kohlenproduzent Euro-
Pas, E n glatt d , seit fast sechs Monaten ausfällt — aber
das hat doch mit dem Hausbrand nur herzlich wenig zu
tun. Namentlich bei den Vraunkohlenproduzenten Mittel-
deutschlands sind Riesenlager aufgestapelt und die Erzeu-
Eng bewegt sich in einem Tempo, daß alle Anspriiche rasch

friedigt werden können. Also nicht aus Kohlennot leben
wir in einigen Gegenden von der Hand in den Mund,
sondern der K a p i t a l m a n g el beim Verbraucher eben-
o wie beim Groß- und Kleinhändler hindert vielerorts am
Aufstapeln von Vorräten; wir wollen daher von Glück
'agen, wenn die Abbeförderiing der Kohlen von der Grube
n die Verbrauchergebiete immer gut klappt. In manchen
Großstädten sind keine Kohlenreserven vorhanden, aber
wenn man nur bezahlen kann — Kohlen erhält man, soviel
wie man verlangt. Erzeugen wir doch an B r a n n k o h l e
ietzt beinahe das Doppelt-e der Vorkriegsförderung.

Bei der Steinkohlenförderung haben wir
diese ebenfalls erreicht, finden aber für sie nur für die
tzige Zeit des englischen Vergarbeiterstreiks den vollen
«bsat;z. Übrigens hat dieser Streik noch etwas anderes

'‚ur Folge gehabt, was der deutschen Kohlenwirtschast eine
gewisse Erleichterung verschafft hat: die Preise zogen
etwas an und durch die Ausschaltung des englischen
Grubenpreises als Maßstab für den Preis der Nebuka-
tionslieserungskohlen wurde es möglich, bei diesen R e p a-
rationslieferungen, wie bekannt, ein anderes
Verfahren als bisher einzuführen. Es sollen keine
Zwangslieferungen mehr stattfinden —- die bisher auf
bem Wege über das Kohlensyndikat erfolgten nnd
zu ständigen Preisstreitigkeiteii führten —, sondern
alles vollzieht sich auf dem Wege freier Verein-
barung zwischen dein betreffenden französischen Ab-
nehmer uiid dem deutschen Lieferanten. Daneben hat
der englische Streik ja schon längst die Wiederösfnung
der belgischen und der französischen Grenze für die
deutsche Einfuhr erzwungen und diese Errungenschaft
bleibt vorläufig, ohne daß wir bei Wiederkehr normaler
Zustände an ein großes Kohlenausfuhrgefchäft nach jenen
beiden Ländern glauben können. Leider bleibt daneben
auch die lästige Maßnahme, daß auf die deutsche Kohlen-
ausfuhr in Frankreich der 26prozentige Zuschlagszoll ge-
legt ist und gelegt bleibt. Der Ertrag dieses Zolles wird
uns ja freilich genau so wie der der Kohlenliefernugen nur
auf Reparationskonto verrechnet.

Gegenüber der guten Konjunktur in der festländischen
Kohlenwirtschaft bedeutet es einen fast unheimlichen Ge-
gensatz, wenn man in England den Verlust, der durch den
Streit hervorgeruer worden ist, auf rund sechs Milliar-
den Goldmark beziffert. Das wäre ungefähr das Zwölf-
fache dessen, was die Bergwerksbesitzer vom August 1925
bis zum 1. Mai 1926 an staatlichen Zuschüssen erhalten
gaben. Und man weiß in England auch ganz genau, daß
über die Gesanitverlustsumme das letzte Wort noch längst
micht gesprochen ist; noch währt der Streit, wenn er auch
bricht mehr den gewaltigen Umfang der vorigen Monate
ihat, und noch weiß man nicht, wann und wie man aus
Dieser schweren, allen Industriezweigen furchtbare Wun-
liden schlagenden Krise herauskommen soll. Wohl finden

' der einmal Verhandlungen statt, aber die Erbitterung s ;«ft»dvch auf beiden Seiten so riesenhoch gewachsen, daß es

Arme kleine Ditatl
Roman von (Erich Gbenftein.
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331. Fortsetzung
"« »Worte, leere Wortei Lieb? Wenn ich oder meine
iKlitsche dem Inn-gen lieb gewesen wäre —- nur ein bißchen,
verstehen Sie — dann hätte er ja den Weg gewußt, den
« zu gehen hattet Aber nein. Nicht die Spur. Treibt

ch lieber unter fremden Leuten herum, nur damit er die
reuden der Großstadt nicht missen mußt Diese vergifteten

den, die auf einen anständigen Kerl nur abstoßend
Wien seinem-«
Z »Aber, mein Gott, da irren Ste, Herr Sachsenburgl

« Ihr Neffe macht sich, wie ich weiß, sehr wenig aus Ver-
fsgnügungen überhaupt, und wenn er sich bis jetzt noch nicht

«. einschließen rannte, dauernd nach Steinriegel zu gehen, so
: ist er nur-, weil er einen größeren Wirkungskreis anstrebt.
i »Larisari. Ausreden. Glaub’ ich ihm einfach nicht.
Aber selbst wenn es wahr wäre — nun, dann war es eben
nie die rechte Liebe für Steinriegel und mich. Darum
hab- ich die Konsequenzen gezogen und -- Schluß gemacht!“

»Aber . . .
»Bitte, sprechen wir nicht weiter darüber. Ich bin ein

Ente-.- Kerl, aber mir auf dem Kopf herumtanzen laß
Ich nicht- und wenn ich mal was beschlossen habe, dann
»Ist es befchlosfeni« -

« 15. Kapitel-
" Ditta fühlte ich äußerst niedergeschlagen nach ihrer
Heimkehy obwohl ilmar Sachsenburg, nachdem das Thema
isan-S Degenbach« für ihn erledigt war, sich in Lieben-s-
i rdigkeit ihr gegenüber nicht hatte genug tun können.
: Sie mußte ihm ihre ganze Lebensgeschichte erzählen,

z. und die verworrene Lage, in der e sich ge enwärtig be-
kfaufltäß schien ihm ebensoviel Teilna e wie Interesse ein-
J“ en. - .

t Dagtgschen erzählte er selbst immer wieder von Stein-
« rbegel. , wie man aus eben: Wort merkte, ihm außer-
cntdentlirbauebetza Jeu w:. _

 K
L
E
-

I
n
d
i
o
-
«
W

w
g

--.. «... .

Yindrnbnrg weiht das Moltke-Zimmer ein.
Ein MollkeGepächtniszimnier .

im Reichsinvenminifieuum.
Hindenburgs Mahnung an die Jugend.

In den Räumen des früheren Großen Generalstabs, die
jetzt vom Reichsinnenininisteriuni benutzt werden, wurde
in Anwesenheit des Reichspräsidenten, des Reichswehr-
ministers, Generallentnats Heye und anderer Offiziere der
Moltke-Gedächtnissaal mit einer kurzen Feier
eingeweiht und der Offentlichkeit übergeben. Reichsiniieii-
ininifter Dr. K ü lz ergriff als erster das Wort und sprach
allen denen die diese Stätte haben errichten helfen, vor
allem dem Neichspräsidentem seinen Dank aus. Er schil-
derte in kurzen Zügen Generalfeldmarschall v. Moltkes
unvergängliche Verdienste um das verir-
sche Volk und wies auf die Mahnung hin, die aus
Moltkes Lebensiverk zu uns spreche, daß des deutschen

 
Das Moltke-Zimmer

Mannes wahre Rede die Tat fei. Denn die beste Idee
könne ohne die Tat nichts werden. Von Moltke sei
manche gewaltige Idee ausgegangen, aber seine ganze
Arbeit sei immer auf die Tat eingestellt gewesen. Das
solle allen, die für Volk und Vaterland sich einzusetzen
berufen seien, als Vorbild leuchten. Generalleutnant
Hehe dankte im Namen der Reichswehr dem Reichsmi-
nister des Innern für die Schaffung des Moltke-Gedächt-
niszimmers, des Mannes, der niemals für feinen Ehr-
geiz, sondern stets nur für einen höheren Zweck gearbeitet
und gekämpft habe. Im Sinne dieses Schweigers der
Tat werde die Reichswehr erzogen, um befruch-
tend zu wirken am deutschen Volk und den Wiederaus-
itiea Deutschlands zu fördern.

Sodann ergriff der Neichspräsident v. Hindenbnrg das
Wort und begrüßte es mit Dank, daß diese Stätte, die für
ihn voll vieler und schiverer Erinnerungen fei, dem
Treiben des Tages entzogen, der Erinnerung nnd der
Mahnun an das deutsche Volk geweiht werbe. In den
gleichen giäumen habe er über zehn Jahre unter
M o l tke g e a r b e i t et nnd in dem zur Gedächtnisfiätte
bestimmten Raum dem Generalfeldmarschall des öfteren
Vortrag gehalten. Hier habe er auch in den Jahren 1914
bis 1918 gewohnt, wenn er zu schwerwiegenden militäri-
schen Beratungen nach Berlin kam. So sei dieser Raum
für ihn erfüllt von vielen, zum Teil schweren Erinnerun-
gen. Der Reichspräsident schloß mit dem Wunsche, daß
vor allem unsere Ingeiid in der Erinnerung an den grossen
schweigsamen Denker die Kraft und die Fähigkeiten ge-
winnen möge, am Wiederaufbau unseres Vaterlandes
mitzuwirken. Der Reichspräsident dankte dem Innen-
miiiister als dem Schöpfer der Erinnernngsftätte

Die Aussiattung des Moltke-Zimmer-
über die Gestaltung des Moltke-Zimmers erfahren

wir, daß es dieselben Räume sind, in denen Moltke nach
dem Kriege 1870/71 gearbeitet hat, in denen er auch nach
dem Jahre 1888 nach feiner Verabschiedung gewohnt hat
nnd am 24. April 1891 gestorben ist. Im Iahre 1919,
nach dem Weltkriege, wurde das Gebäude bekanntlich von
dem Reichsinnenininisteriuin bezogen. Die Anregung zur
Einrichtung des Moltke-Gedächtniszimmers stammt von
dem Reichsinnenminister Dr. Külz. Das Arbeitsziinmer,ein
einfacher nnd würdiger saalartiger Raum, zeigt in meh-
reren Kästen historische Doknniente, beginnend
mit der Entlassung Moltkes aus dein däiiischeu Heeres-
oienst am 1. Ianuar 1819 bis zu seinem Todestage. U. a.
liegen hiftorifche militärische Operationsentwürfe aus,
aus der Schlacht von Königgrätz ein handfchriftlicher Be-
fehl Moltkes an den Führer der Elbarniee, Herwarth von
Bittenfeld, das Dotument über die Kapitalatiou
von Sedan, zwei Originalbriefe des alten Kaisers,
nämlich das Dokument, in dem die Erhebung Moltkes in
den Grafenstand ausgesprochen wird, und das General-
feldmarschallspatent. Interessaut ist auch der Entwurf
einer nicht abgegangeiien Beschwerde Moltkes
über Bismarck aus dem Januar 1871. Besonders
historische Kunstwerke stellen der von Menzel stammende
Ehrenbürgerbrief der Stadt Berlin sowie die Ehrenbür-
erbriefe der Städte München und Dresden nnd der in

s lau gehaltene, mit Gold verzierte Feldmarsehallsftab,
ein Geschenk der Stadt Köln, dar. Von Menzel ferner ein
Porträt Moltkes und eine Zeichnung des Feldstechers
des Generalfeldiiiarsclialls, nach der Menzelschen detail-
lierten Zeichnungsweise in allen kleinen Details ausge-
arbeitet. Auf dem Schreibtisch Moltkes liegen in Bronze
die von Professor Lessing abgenommene Toteninaske und fein durchgearbeitet die gefalteten Hände.

 

fast so aussieht, als komme es nicht mehr auf ein Biegen,

sondern nur noch auf ein Brechen an.

Die ,,Belga".
Die neue belgische Währung.

Belgien hat zur Stabilisiernng feiner Währung eine
Auslandsanleihe in Höhe von 100 Millionen Dollar ab-
geschlossen. Dein Namen nach bleibt der Frauk bestehen.
Als Währungseinheit jedoch ist er zu klein, um bei der
Abrechnung, insbesondere mit dein Ausland, verwendet
zu werden. Daher wird poruehmlich für den Auslands-
verkehr eine besondere Rechuiingseiiiheit, die »Belga«, ge-
fchaffeii, die den Wert von 75 Goldcciitiuies = 5 ftabili=
sierten Goldfraiik darstellt. Wird diese Neuernng durch-
geführt, so verschwindet der belgische Frank ans dein inter-
nationalen Wechselknrszettel; mit dein französischen Frank
und dein Schweizer Franken hat der belgifche nur noch den
Namen gemein, der wohl nur ans Prestigegründen im
Inland beibehalten wird.

Der Stabilisrerungskurs wird 174,31 für die Parität
des Pfundes Sterling betragen. Was die Statiiten der
Nationalbank anbetrifft, so wird man die Deckung in Gold
oder goldgleichwertigen Devisen auf 40 % festsetzen, da-
von drei Viertel obligatorisch in Gold. An der Eröffnung
der Kredjxe haben sich neun Einissionsinstitute beteiligt-

Zuletzt, als man sich bereits Dittas Haus näherte,
sagte er plötzlich: »Wissen Sie was, kleine Frau, Sie
müssen sich Steinriegel einmal selbst ansehen tommeni
Das würde Ihnen gerade gut tun, jetzt nach all den Auf-
regungen, die Sie hier durchmachen mußteni Die fried-
liche Stille bei uns und die herrliche Lufti Augenblicklich
geht-s ja nicht . . .” Der alte Herr lächelte halb ver-
legen, halb verfchmitzt . . . »Da stecken wir in Stein-
riegel in allerlei Umwälzungen und Räumereien. Aber
im Spätherbst müssen Sie kommen. Oktober ist der schönste
Monat bei uns, da wird’s Ihnen gefallen, wenn die Laub-
wälder so in farbiger Pracht stehen und ein Tag llarer und
schöner als der andere isti Das Kindchen mit der Wär-
terin bringen Sie mit —- Platz haben wir ja übergenug
—- und dann zeig-e ich Ihnen alles persönlich-: Meinen
herrlichen Buchenwald, die alten Linden vor dem Herren-
haus, die Mühle, das Sägewerk — na, kurz allesl«

Ditta sah ihn ordentlich bestürzt an. Daß dieser Onkel
gilmar ein origineller Kauz war, hatte sie ja schon durch
egenbach gewußt und es voll-auf bestätigt gefunden durch

keins ganze Art, aber diese spontane Einladung verblüffte
re o ·

»Das geht doch nicht, Herr Sachsenburg . . ." sagte
sie nun verlegen. »Ich bin Ihnen doch eine Wildfremde
Wie käme ich dazu . . .« «

»Wildfremdel Unsinni Wenn mir jemand sympathisch
ist, ist er mir niemals »wildsremd«, und sympathisch waren
Sie råililr gleich, im ersten Moment l’.’

» er _. . .'
»Da gibt’s gar kein »Aber«, meine Gnädigstei Seien

Sie doch nicht umständlich. Ich freue mich diebisch, Ihnen
mein Steinriegel zu zeigen, und Sie können keinen einzigen
vernünftigen Einwand dagegen vorbringen, also wird die
Sache gemachti Eines Tages werden Sie von mir einen
Schreibebrief bekommen des Inhalts, daß mein Auto Sie
an diesem oder jenem Tage mit Kind und Kegel abholen
kommt,chbastai.; l’l ch übt «

» we wir i n . . .
»Za« , schlagen Sie lieber ein und sagen Sie: Abge-

machti s glauben Sie denn --— ich bin Ihnen ja außer- dem u Riesendank verpflichtet . . .«
» sei-es

nämlich die ili eich s da n k, die Bank von England, die
Bank von Frankreich, die Federal Reserve Bank, die Kai-
serlich Japanische Bank, die Niederländische Bank, die
Bank von Schweden, die Osterreichische Nationalbank und
die Bank von Ungarn.

Die Frage der Miliiärlvnirolle
Frankreichs Wünsche beim Völkerbnnd.

.. Wie der »Dailh Telegraph« erfahren haben will, über-
laszt die Botschafterkonserenz es dein Ermessen des Ge-
ncrals Walch nnd feiner Kollegen von der Interalliierteu
Kontrollkomiiiissioii, irgendwelche weiteren (Ermahnungen
an·das Reichswehriniiiisterinni in der Frage von Ver-
stiiszen gegen die Entwaffnungsbestiiiiniiingen des Ver-
sailler Vertrages zu richten. Man hofft durch diese
Methode, das Aufsehen und die Erbitterung
zu v e r m e i d e n , die eine formelle Note der Botschafter-
ionfercnz in Deutschland nnd anderswo erregen würde.

Der» Korrespondeut meldet weiter: Der wirkliche
Grund fur die Abneigung der französischen Regierung ge-
gen eine baldige übertragung der Kontrolle an den Völ-
kerbund sind weniger die fraglichen Verstöße als vielmehr
die Entschlossenheit Poincares und der französischen Heer-
fuhrer, kein Nachlassen der ständigen Kontrolle, die die 

 

übernahme durch den Völkerbuiid zweifellos mit sich brin-
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»Na, wein denn sonst? Wären Sie nicht so tapfer zu-
gefprungen vorhin, wär« der Lausejunge doch sicher unter
die Räder gekommen und ich hätte einen Haufen Schmer-
zensgeld, wenn nicht gar eine lebenslängliche Unfallrente
bezahlen müssen . . .i«

- Ditta fühlte sich gerührt durch des alten Herrn große
Liebenswürdigkeit, die so offen und herzlich dargebracht
wurde, daß sie ihn unter anderen Umständen bestimmt warm
ins Herz geschlossen hätte. ·

Und doch — als sie nun daheim noch einmal ruhig
über alles nachdachte, konnte sie es nicht.

Der Gedanke an Hans Degenbach, von dem er so gar
nichts mehr wissen wollte und der für ihn als Erbe von
Steinriegel, feinen Worten nach zu schließen, nun nicht
mehr in Betracht laut, trat immer wieder dazwischen
und erfüllte sie mit dumpfem Groll gegen den liebenswür-
digen Onkel Hilmar . . . «

Würde es Degenbach gelingen, den alten Herrn wieder
zu versöhnen? Und wenn nicht — was würde er be-
ginnen, falls er vielleicht aus eigener Kraft doch kein passen-
des Unterkommen fand? .

Wo mochte er weilen? Wie mochte es ihm gehen?
Ach, es war doch schrecklich, so gar nichts von ihm zu wissen

. . ihn vielleicht nie im Leben wiederzusehen . . .i
Ditta war ganz ungliicklich bei dieser Vorstellung So

oft sie daran dachte, packte sie eine namenlose Sehnsucht
nach ihm, und das Herz tat ihr so weh, daß sie am
liebsten laut ausgeweint hätte.

Warum hatte alles so kommen müssen? Dieses chroffe,
kalte Auseinandergehen nach Wochen unvergeßlichen lückes,
die seine Freundschaft und Teilnahme ihr ge chaffen.Manch-
mal schon war in solchen Stunden der edanke in ihr
aufge tiegen: Wenn er doch lieber in Gottesnamen Isabella
geheiratet hättet Dann hätte ich ihn doch wenigstens zu-
weilen gesehen und von ihm hören könneni

Alles wäre besser gewesen, als dieses sich völlig aus den
Augen verlieren . . . - «

Sannas Eintritt rief Ditta in die Wirklichkeit urück.
Sie meldete einen Herrn, der Ditta zu sprechen-w nsche.
Es war Silas Hempel, der Detektw, den Dr. Riedl

ihr so warm empfohlen. « _ _;
» . .. WWIW)u
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gen wurde, zu gestatten, bis die genauen Bedingungen der
Völkerbundkontrolle in einer Frankreich befriedigenden
Weise festgesetzt sind. Die Franzosen verlangen in dieser
Beziehung eine alliieite Mehrheit in dem Völkerbnnd-
kontrollausschuß häufigere unh regelmäßigere Juwel-
rinnen, als bisher ins Auge gefaßt wurden, eine schärfere
Kontrolle über die entmilitarisierte Rheinlandzone ils
über das übrige Deutschland und die Befugnis für den
Völkerbmidrat, Sanktionen durch Mehrheitsbeschlnß und
nicht nur durch einstimmigen Beichluß anzuordnen.

politische Rundschau
i Deutschee Reich.

«Regelung der Liquidations- und Verdrängungsschäden.
Die Arbeits-gemeinschaft der Auslandsdeutscheii teilt

 

mit: Da das Reich aus den verschiedensten Gründen sich«
iiicht mehr seiner Verpflichtung entziehen kann, in naher
HZeit ein Gesetz über die endgültige Entschädigung der
Kriegsgeschädigten aller Art vorzulegen, beschäftigt sich
die Arbeitsgemeinschaft der Geschädigtenverbände damit,
einen gemeinsamen Vorschlag aller ihr angeschlosseiieii
Verbände auszuarbeiten. Sie hat zunächst das vorlie-
gende Material über die verschiedenen Schadensgruppen
durchgearbeitet und will einen Ausgleich der berechtigten
Ansprüche aller Gruppen herbeiführen. Die Anszah-
lun g wird allerdings nur zum Teil sofort erfolgen kön-
nen und im übrigen auf eine Reihe von Jahren verteilt
werden müssen. Die Arbeitsgemeinschaft setzt sich aus
folgenden Verbändeii zusammen: Bund der Auslands-
deutschen, Deutscher Ostbund, Freie Jnteressengeineinschaft
der imAuslande geschädigten Jnlaiidsdeutschen, Hilfsbnnd .
für hie Elsaß-Lothringer im Reich, Reichsverband der Ko-
lonialdeutschen, Vereinigte Verbände heiinattreuer Ober-
schlesier und Verein »Wiederaufbau im Auslande«.

Baherns Stellung zum Finanzausgleich.

Der Kampf um einen für die Länder günstigen Fi-
nanzausgleich war in den letzten Tagen Gegenstand einer
Reihe von Si'unhgebungen. Neuerdings hat die Bayerische
Volkspartei in Passau eine Versauiniliiiig abgehalten, in
der der Landtagsabgeordneie Prälat Dr. Schariiagl und
Reichstagsabgeordneter Dr. Geraner erklärten, daß die
günstige Gestaltung des Finanzausgleichs eine Existenz-
frage für die Länder sei. Geraner betonte, die Lage sei
bitter ernst, gerade auch in bezug auf hie politischen Be-
lange der Länder. Es sei unmöglich, daß Bayern durch
seine Ertragssteuer noch mehr Geld aus der Wirtschaft
heraushole als bisher, da ohiiedies schon zahlreiche Exi-
stenzen des gewerblichen Mittelstandes und des Bauern-
standes ernstlich bedroht seien. Das Reich treibe schon seit
drei Jahren eine überschußwirtschaft, während Länder
und Gemeinden darben. Die Existenz der Länder sei ge-
fährdet, die Reichstegierung aber schaue hohnlächeliid zu,
um schließlich den Einheitsstaat herbeiführen zu können.
Die Bayerische Volkspartei werde sofort nach Wiederzu-
sammentritt des Reichstages das Verlangen auf Schaffung
eines endgültigen Finanzausgleiches stellen. Dieser müsse
so gestaltet werden, daß die Länder lebensfähig seien. Der
Kampf werde und müsse geführt werden, weil er ein Kampf
um Leben und Tod der Länder sei. Der Ausgang des
Kampfes aber sei sehr nnficher.

Großbritannien
X Die.-Folgen des Bergarbeiterstreiks. Jn einer Rede

in Newcastle sagte Sir Robert Horne, der Bergarbeiter-
streik habe die Handelsbilanz Englands voll-
ständig in Unordnung gebracht. Wenn nicht
die Reeder imstande seien, die Einnahmen des Landes zu
erhöhen, so würden die maßgebenden Stellen möglicher-
weise gezwungen sein, demnächst die Bankrate hinaufzu-
·setzen, um Jdie Jnanspruchiiahnie des englischen Goldes
einzuschränken. Dies würde der Geschäftswelt neue Lasten
auferlegen. . «

Aue Jn- und Ausland.
» München. Eine Bekanntmachung der baherischen Re-

gierung besagt, daß der Gedenktag für die Opfer des
sWeltkrieges in Bayern in diesem Jahre am 14. No-
vember begangen wird. Dem Ernst des Tages entsprechend
gipiselt die Veranstaltung in den kirchlichen Feiern, welche aus
die ein Anlaß stattfinden.

Frankfurt a. M. Der Termin für den hess if chen
Volksentscheid über die Auflösung des Hessischen Land-
tages ist auf den 5. Dezember festgesetzt.

Paris. Die Polizei in Kolmar hat einen Mann, der sich
Fournier nennt, verhaftet, der angeblich an der Ermor-
d»ung Erzbergers beteiligt gewesen sein soll. Die Be-
zhorden lehnen vorläufig jede weitere Mitteilung ab.
, Rom. Das Amtsblatt veröffentlicht eine Verordnung,
wonach der 28. Oktober als Jahrestag des faschistischen Mar-
fsches auf Rom zum staatlichen Feiertag erklärt wird.
; Mexiko. Jn Meziko wird gegenwärtig die Bewäsferung
kvon 260000 Hektar rachliegenden Landes durchgefü rt. An
Zdeii Arbeiten ist auch die deutsche Firma Stemens eteiligt.
iPräsident Calles bezeichnete die Einwanderung deut-
scher Kolonisten als wünschenswert.

T Shdneh. Der Premierminister von Nensüdwales, Rang,
erklärte zu der von der Regierung eingebrachten Gesetzesver-
'Iage über eine Zwangsaufteilung gro er Güter,
der Hauptzweck dieser Maßnahme sei, die Ansie lung auf dein
Lande zu fördern. Großgrundbesitzer würden ihre Güter ver-
kaufen oder nutzbar machen müssen, andernfalls würden sie
gezwhikngen werden, eine Steuer für »iiberschiissiges Land« zu

« eza en.

Vermisclite Drahtonachorichten v«om 26. Oktober.

Die künstlerische Formgebung des Reichs.
Berlin. Eine Ausstelliiiig »Die künstlerische Formgebung

des Reichs« (Arbeitsgebiet des Reichskunstwarts) wird am
Freitag, den 2»9. Oktober, vom Reichsminister des Jnnern im
Reichstagsgebande vor geladeneit Teiliiehmern eröffnet wer-
den. Sie Lzeigt in ihrem Grundstock Beis iele der während
der letzten Jahre unternommenen Neugesta tnna auf dein Ge-
biet der amtlichen Graphik und aller damit im Zusammen-
hFang stehenden Fragen. Sie enthält also die Hoheitszeichen,
fahnen, Munzen, Medaillen, Urkunden. Drucksacheu, Siegel.
Stempel und Marien des Reichs und außerdem Beispiele der
Auswirkung der hier vorgenommenen reformaiorifchen Tätig-
keit auf Kunst nnd Handwerk. Eine besondere Abteilung wird
den staatlichen Feiern, eine weitere dein Reichsehrennial ge-
widmet fein.

Das Befinden Dr. Strescuiaiins.

Berlin. Reichsaußenminister Dr. Stresemann ist noch
immer stark erkaltet. Er Bat seine für Donnerstag geplante
Rede in··Dresden anläßli des sächsischen Wahlkanipfes ab-
sagen mussen. Ob er bis zum kommenden Dienstag wieder-
hergestellt sein wird, »ist noch fraglich, so daß auch der Zusam-
mentritt des Auswartigen Ausschu es für den 2. Novem-
Der no nicht ficher ift. Er befindet· ch jedoch auf dein Wege
Der Be serung.
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»Mein-« und »thmpia« weiterhin verboten
» Be r» l i n. Das Verbot der Bünde ,,Wiking« und »Quint-

via“ bleibt unbeschadet des Urteils des Staatsgerichtshofes
ausreituerhaltciu Als Grund des Verbots wird folgendes
angeführt: Die «preuszische Regierung hat zunächst das Ver-
bot gegen die beiden Verbände auf Grund des Republikschntzs
gesetzes ausgesprochen. Dieses Verbot ist durch ein Urteil des
ciaatsgerichtshofes nach der ofsiziellen Auffassung des Reiches
nnd Preiißeiis aufgehoben Die preußische Regierung hat aber
weiter damals beim Reichsinncuminister den Antrag gestellt,
das Verbot auf Grund der Verordnung zii bestätigen, die durch
Ausführung des Friedensvertrages Ende 1925 nach dem Ab-
schluß der Locarnoverträge gegen die militärische Be-
tatigung von Sportvcrbänden erlassen ist. Diesem An-
trage hat das Rcichsinnenministerinm stattgegeben iiud damit
gilt nach der ofsiziellen Auffassung das Verbot der beiden
Verbiindc noch weiter.

F. W. Vorchardt unter Geschäftsaufslcht.
. Berlin. Das Gericht hat auf Antrag die Delikatesfen- und

Weinfirma F. W. Borchardt, die sich seit längerer Zeit in
—Zahluiigssehwierigkeiten befindet, unter Geschäftsaiifsichi ge-

stellt. Die Firma gehört zu den bekanntesten Weinhandiungen
Deutschlands

Die Forderungen der österreichischen Beamten
Wien Der Fünfundzwanzlgerausschuß der Bundes-

braunen. unh her Vorstand der Technischen Unioii haben in
einer Sitzung beschlossen, das ihnen von der Regierung ge-
machte Angebot hinsichtlich der Erhöhung der Bezüge, der
Festsetzung der Mindcftgehältcr und des Spannungsaiis-
aleichs in den mittleren Gehaltsstufen als nicht aus-
reichend abzulehnen Dieser Beschluß wird der Re-
iternng gleichzeitig mit dem Wunsche mitgeteilt werden, dass
die Verhandlungen in einem rafchereu Tempo geführt inei-
neu. Die sJ3enurteuuerireter verlangen ferner, daß bezüglich
einer (Erhöhung des Viidgets, was Bundeskanzler Dr. Sei-fiel
als unmöglich bezeichnete, die parlamentarischcii Parteien
befragt werden.

Geständnisse der Mist Gibson.
Eltern. ,.Tevere« will wissen, daß Miß Gibson, die das

Bevolveratteniat auf Mussolini unternommen hatte, ausge-
Iagi habe, deii·Revolver von einem ehemaligen der faschistischen
ziiegiernng aiigehöreiiden Minister erhalten zu haben. Man
glaubt. daß hiermit nur der Oppositionsführer Eolonna di
Ceia gemeint sein könne. Nach demselben Blatt solt Miß
Istibson dieses Geständnis später zurückgenommen, aber ange-
geben haben. mit französischen Faschisteiifeinden in Fühlung
gestanden zu haben.

Diskonihcrabsetzung der Bank von Norwegen.
Os!o. Die Bank von Norwegen setzt den Distrintsatz ab

27. Oktober von 5 % auf 41/2 % herab.

Neuartige Großsiadtreilame
Die Verkehrsregeltiiig ist in der letzten Zeit eine der

Hauptsorgen der Polizei in den Großstädten geworden.
Der winkende, zeigende, koniinaiidierende Schiipouiann
stellt-hen·t»e fast schon eine der charakteristischsten Figuren
im Gewuhl der großen Städte dar. Diese Entwicklung
hat aber guch andere Leute zu neuen Gedanken angeregt
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unh vor allen Dingen sucht das R e k l a in e be d ü r f n i s
aus ihr Vorteil zu ziehen. Unser Bild zeigt, wie eine
fiiidige Berliner Firma durch Ausnutzung resp. Ergän-
zung der Bewegungen des Verkehrsschutzinannes den
Menschenstrom zu ihrem Betriebslokal zu lenken versucht.

Das Urteil im ersten
Landsberger Feuern-one

» Das Schwiirgericht in Landsberg sprach das Urteil
über Thom und Genossen. Thoui wurde wegen versuchter
Totuug zu zwei Jahren, Rathsmaun wegen Beihilfe eben-
falls zu zwei Jahren Gefängnis verurteilt, Buchholz
dagegen wegen Bedrohung zu einem Monat Gefängnis.
Thvni werden auf die erlittene Untersuchungs-haft sieben
Monate, Rathsmann zehn Monate angerechnet. Buchholz
gatbiseitne Strafe durch die erlittene Untersuchungshaft
er ff .

Jn der Urteilsbegrüiidung wurde gesagt, daß, selbst
wenn es richtig ist, daß Thoni mit Klapproth über die
Tat gesprochen hat, Thoin doch auf hie Tat aus eigenem
Antrieb, ans Faiiatismns, aber dennoch mit Überlegung
gekommen ist. Die allgemeine Erregung, die im Jahre
1923 .uberhaupt herrschte, sowie die Erregnng, die in
linstrin besonders über den Muiiitioiisdiebstahl entstand,
komme strafniildernd in Betracht; dennoch kann alle diese
Erreguiig nicht die überlegung ausschließen Thoui ist
also wegen Mordversuchs zu verurteilen. Was Raths-
mann anbelangt, so mußte er wegen Beihilfe bestraft wer-

« den, gleichgültig, wie die inneren Empfindungen waren,
die ihnzur Tat getrieben haben. Die beiden Bestraften
haben sich selbst zu «Richtern gemacht und so leichtfertig die
Gesetze verletzt. Sie mußten deshalb bestraft werden.

s

Der zweite Feinemorhprozeß.
§ Landsbcrg a. h. W., 26. Oktober

Vor dem Schwnrgericht begann der zweite c{genieumrha
orozes;, die Verhandlung gegen Erich Klap roth, Jo-
hannes Hahn und Oberleiitnaiit a. D. S ulz wegen
Mordversuchs an dem Zeitfreiwilligen Fritz G ä dicke. Gegen
spann ist nur wegen Beihilfe, gegen Schulz wegen Aiistiitnng
Anklage erhoben. Der Antrag des Vertreters des Neben-
lläaers Gädicke auf Zusammen eauna des Verfahrens mit der
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für die nächsten Tage angesetzten Verhandlunggegen Schie- .
bur unh Genossen wurde nach lebhafter Auseinaudersehung
zwischen dem Gericht, dem Aiitrag'teller und den Verteidigern
abgelehnt. Auch der Antrag der 5 erteihigung auf Ausschluß
der Offentlichkeit wurde abgelehnt. Zur Begründung des ab-
lehnenden Beschlusses führte der Vorsitzende u. a. aus, das
deutsche Volk habe bezüglich seiner Rei s-
ivehr uuh ihrer Leitung ein gutes Gewis en
nnd es bestehe kein Grund, die Ossentlichkeit auszuschließen.
Es begann hierauf

die Vernehmung der Angeklagten.

Zunächst wurde der bisher nnbestrafte, am 23. November
1894 geborene Laudwiri (Erich Klapproth vernommen.
Dieser war, als der Krieg ausbrach, in Tsingtaii und geriet
dort in japanische Gesaiigeusthasn in der er sich vier Jahre
befand. Er bemerkte auf Befragen des Vorsitzenden, daß er
gut gelernt habe und in vollem Besitz seiner geistigen Kräfte
sei. Hieran olgte die Vernehmung des Kaufmanns Johannes
H ahn aus »iegiiitz, der verheiratet ist. Dieser ist bereiis mit
acht Monaten Gefängnis bestraft, weil er an dem Küstriner
Putsch beteiligt war. Er wurde im Felde zum Leutiiant be-
fördert. Als letzter wurde der Mitangeschuldigte Paul
Schulz, geboren am 5. Februar 1899, nnverheiratet, ver-
nommen. Dieser erzählte, daß er von der Unterosfizierschule
in Potsdaiii sofort in den Krieg gekommen sei und dort als
Unterofsizier für Tapferkeit vor dem Feinde das» Eiserne
Kreuz 1. Klasse erhalten habe. Er sei durch 63 Schüsse· vier-
mal verwundet worden. Geistig sei er gesund, korperlich«je-
doch fühle er sich infolge der Verhältnisse in der Hast nicht
wohl. Jin weiteren Verlauf der Vernehmung machte Schulz
dann

sensationelie SIlußfagen:
er führte u. a. aus: Jin Jahre 1922 war die Befürchtung sehr
groß, daß Polen einen Gewaltstoß gegen die deutsche Ott-
grenze versuchen wollte. Wir wußten»ganz genau, daß auf
politischer Seite größere militärische Ubiiiigen in der Nahe
der Grenze vorgenommen worden waren. Das stand ganz
außer Frage. Deshalb mußten Maßnahmen getroffen werden,
die darin bestanden, daß matt Formatioiien schaffte, die tin
Eriistfalle die Grenzen zu besetzeii hatten. Dazu waren die
Arbeitskommandos ausersehen. Die Arbeit, die ihnen in
K ü ftriu zugemutet wurde, war viel zu schwer, und nach
zweisbis drei Tagen brachen die Leute buchstablich zusammen.
Inzwischen kamen aber die Waffen- und Munitionsbestande
an. Diese mußten abgerollt und iu den Forts untergebracht
werden. Die Leute, die wir aiistellten, kamen in das Arbeits-
kommando, das beim Pioiiierbataillon 3 anfgeftellt war. Es
war den Leuten zur strengsten Pflicht gemacht, daß sie ihre
Tätigkeit absolut geheim halten mußten. _

Bevor ich diese Leute ans den .Wehrverbänden gingen,
habe ich jedesmal das Wehrkreiskommando _benachrichtigt,
dieses hat das Reichswehrministerium informiert und vom
Reichswehrministeriuin hat der preußische Minister des
Innern jedesmal von diesen Einziehungen und Verstärkun-
gen derVerbände Nachricht erhalten. ,

Rollkommandos und Mordkommissionen
Die Wehrverbände hatten mit den Arbeitslommandos im

Grunde nichts zu tun, aber diese Wehrverbände wurden in
Verbindung gebracht mit den Arbeitskommandos, die in den
einzelnen Städten untergebracht waren. Und nun kam es,
daß durch die Wehrverbände in stäiidigem Wechsel neue Leute
kamen nnd gingen, Ho daß man eine Kontrolle nicht mehr
genau hatte. Die » ollkommandos« und Mordkommissionen
nnd ähnliches sind aus den Wehrverbändeii hervorgegangen
Es gab natürlich unter den Leuten eine Menge»Verrater.
Die Leute erfuhren durch uns von den Waffenbestanden und
gingen dann zur Polizei hin, unh hie Polizei raumte die
Bestände, die wir mühsam gesammelt hatten, wieder aus. Es
waren auch Verräter da, die mit der Entente Beziehungen
hatten. Zum Fall Gädicke selbst erklarte Schulz, daß er damit
absolut nichts zu tun habe.

Antrag- (Seiner, Geoering nnh Geeck
zu vernehmen. .

In der heutigen Verhandlung vor dem Schwurgericht
Landsberg machte der frühere Oberleutnant Schulz fensatios
nelle Anssagen, die eine neue Lage fchufen. Im Anschluß an
diese Aus-sagen stellte der Verteidiger Sack den Antrag, die
Minister Geßler und Severing sowie den Generalobersteii
Seeckt, den Generalleutnant Sporn, früheren Chef des Wehr-
ireiskouiuiandos lll, und den Major a. D. Buchrurler als
Zeugen zu laden.

Der Mars in Erdnähe.
Am 27. Oktober.

Von allen Himmelskörpern ist wohl der Planet Mars
derjenige, dem von der Offentlichkeit das größte Jnteri
esse entgegengebracht wird. Und gerade in diesen Tagen,
in denen der Mars als fast dunkelroter Stern unseren
Abendhinimel schmückt, lenkt er in besonderem Maße
unsere Aufmerksamkeit auf sich. Man erinnert sich der
Augusttage des Jahres 1924, als der rote Kriegsplanet
seine größtmögliche Erdennähe dieses Jahrhunderts er-
reichte, als er „nur“ 56 Millionen Kilometer von uns ent-
fernt war. »

Zwei Jahre und 49 Tage sind seit dem denkwürdigen
22. August vergangen, und am 27. Oktober steht der Mars
wieder in Erdnähe. Die Entfernung zwischen den beiden
Himmelslörpern ist diesmal zwar etwas größer als 1924.
fie beziffert sich auf 69 Millionen Kilometer, doch können
dessennngeachtet die deutschen Sternwarten in diesem
Jahre mit viel größeren Beobachtungsresultaten rechnen
als bei der vorigen Erdnähe, da die Sichtbarkeitsverhält-
nisse bedeutend günstiger geworden sind. Der Mars steht
jetzt etwa 52 Grad über dem Horizont, während er vor
zwei Jahren mit nur etwa 22 Grad Höhe in den Dunst-
kreisen unserer Atmosphäre die Anwendung stärkerer Ver-
größerungen keinesfalls gestattete.

So darf man den kommenden Wochen mit einiger
Spannung entgegensehen. Jn H am b u r g - B e r g e ·
d o rf wird der Planet bereits seit langem eingehend stu-
diert und auch in NeusBabelsberg ist man nicht
müßig. Das Jahr 1924 hat hie Fragen nach der Lufthülle
und der Temperatur des roten Kriegsplaneten vorläu ig
gelöst, es hat die so häufig erörterte Frage nach der e-
wohntheit des Mars im v e r n e i n e n d e n Sinne beant-
wortet. Aber man fieht neuen Forschungsresultaten ent-
gegen. Staate. f

„Z Brianszi sevchin ist beleidigt. Der..»i aris Soir« er-
zahlt eine hubsche Aiiekdote von Briandslz braver Köchin
Marie. Seit Wochen schon litt Marie sichtlich unter
schwerster Melancholie: Endlich bemerkte es au Briand,
als er iungst bei ihr ein kleines Festessen für einige seiner
Freunde bestellte. »Aha, ich sehe, was Jhnen fehlt,« sagte
BriaYd zu seinem Faktotum. »Sie kommen nicht mehr
mit ·.,Fhrem« Gelde aus.« »Aber nein,« antwortete Marie
entrustet,» »ich bin doch nicht geldgierig. mein. Aber Sie
haben mir wehe getan, das ärgert mi heute noch, wenn
ich daran denke-, daß Sie den deuts n Außeuminifter
bei Herrn Thoirh eingeladen haben und nicht bei mir.
Das sieht jagerade so aus, als obich nicht gutgenug kochte.
Was fur einen Eindruck muß das machen.« Briand hat
seine gute Marte bis setzt noch nicht beru igen und da-
von überzeugen- können daß ire S alitäe
besser seien als die besten {Sanitär in ges-Hirn t “um.



West und Wissen.
w. Goldfunde in Schweden. Die Fuiide gold- und knpfers

haltiger Erze iii der Nähe von Skelleftea haben in Nord-
schweden ein geivisses Goldfieber hervorgerufen, denn alle
sogar die kleinen Kinder aiif dem Schiilwege, sammeln ‚ein
Erze. Der Wert der Erze wird durchschnittlich mit 45·Ori

pro Kilogramin angegeben; man hofft, mit Hilfe der bishei

gebauten Anlagen jährlich eine Tonne Gold und seche Tonner

Kupfer gewinnen zu türmen. Trotz dieser geringen Meiiger

erhoffen alle von diesen Funden eine goldige Zukunft dei

Gegend, zumal die Fuiide ausgedehiiter zu fein scheinen, als

ursprünglich angenommen wurde. Die Stadt Skelleftea ha

darauf begonnen, sich eine neue Kirche, neue Hotels und aiideri

Anlagen zu bauen.

lieb und 3cm.
O Furchtbare Fainilieiitragödie. Die Frau des Ar-

beiters Scholze hat in Pirna in Abwesenheit ihres
Mannes sich und ihre vier Kinder im Alter voii vier bis
zwölf Jahren durch Gas vergiftet. Als der Mann mor-
gens von der Arbeit kam, fand er feine Familie tot in
der Küche vor. -

O Vom Tode überrascht. Bei der 501ährigen Judi-
läumsfeier der Offenbacher Rudergesellfchaft Undiiie hielt
der Frankfurter Stadtrat Bernecker eine mit großem Bei-
fall aufgenommene Begrüßungsansprache. Kurz nachdem
er sich wieder auf seinen Stuhl gesetzt hatte, stiirzte er,
von einem Herzschlag getroffen, tot zu Boden.
O Schwerer Uiigliicksfall auf einem Vergiitiguiigsplalz.

Durch einen plötzlich austreteiiden Sturm wurde auf dem
Meßplatz in F r ei b u r g i. Br. die Rutschbahn zum Ein-
fturz gebracht. Dabei kam ein Student ums Leben. Ein
zwölfjähriger Knabe erlitt einen Schädelbruch nnd dürfte
kaum mit dem Leben davonkomnien.« Außerdem wurden
ein weiteres Kind schwer und drei Personen leicht verlegt.
O Ländliches Drama. Jn dem Orte Steingrub im

Egerland ereignete sich eine blutige Faniilientragödie.
Der Landwirtssohii Lorenz Hackl hatte schon des öfteren
heftige Auseinandersetziingen mit seinem Vater, weil der
alte Bauer seine Schwiegertochter, die Frau des Lorenz
Hackl, mit Anträgen verfolgte. Der gleiche Anlaß ent-
fesselte abermals einen heftigen Wortwechsel zwischen
Vater und Sohn. Als der Vater wuteiitbrannt mit er-
hobener Mistgabel auf den Sohn stürzte, führte dieser mit
der Hacke, die er in den Händen hielt, einen Streich gegen
den Alten nnd spaltete ihm buchstäblich den Schädel.
Lorenz Hackl stellte sich selbst den Behörden. .

O Millioneiibeirug eines Prager Rechtsanwaltes am
Bruder des bulgarischeii Königs. Der Prager Rechts-
anwalt Dr. Eisler wurde unter dem Verdacht verhaftet,
Chrill Coburg, den Bruder des bulgarischeii Königs, unter
Vorspiegelung falscher Tatsachen um mehrere Millionen
lschechischer Kronen betrogen zu haben.
O Brand in einer Jrrenanstalt. Die Jrrenaiistalt von

Dooriiik in Belgien, in welcher sich tausend Kranke be-
fanden, ist, wie aus Briissel berichtet wird, einein Brande
zum Opfer gefallen. Nur der Kaltblütigkeit des Personals
war es zu danken, daß sämtliche Pfleglinge, unter denen
sich viele gefährliche Kranke befinden, gerettet wurden.

O Schiffbruch eines deutschen Seglers. Die mit Hilfs-
motor aiisgerüstete deutsche Ketsch »Elsa Kühlke«, die von
Bideford nach Kopenhagen ausgelaufen ist, ist während
eines schweren Sturmes zehn Meilen von Kap Hartland
leck gesprungen. Da es unmöglich war, in den Hafen zu-
rückzukehren, ließ der Kapitän das Fahrzeug schliesslich bei
Cornborough in der Nähe von Westwardho auf den
Strand laufen. Das Schiff ist vollständig zertrümmert.
Die Maniischaft konnte sich unversehrt an Land retten.

O Renntierherden auf der Flucht. Wie aus Kiruna ge-
meldet wird, sind zwischen Kiruna nnd Svappavaara
(Nordschweden) große Renntierherden aus den Sperr-
gebieten ausgebrochen und richten in den Heuvorräteii der
Bevölkerung großen Schaden an. Jii der Nähe von
Sbappavaara befinden sich gegenwärtig mehr als 6000
flüchtige Renntiere, unter denen eine panikartige Be-
wegung herrscht, da die Tiere infolge des bereits hart-ze-
froreneii Erdbodens keine Nahrung finden können. Die
Lappen haben von Kiruna Automobile requiriert, um die
fliichtigen Tiere wieder einsaugen zu können.

O Abd-el-Krim geht es gut. Wie aus Reunion gemeldet
wird, soll sich Abd-el-Krim in feiner Verbaniiuiig bereits
sehr gut eingerichtet haben. Er bewohnt ein sehr schönes
Haus und hat auch schon Vaterfreuden in der Verbannung
erlebt. Eine seiner Nebeiifraueii hat einem Knaben das
Leben geschenkt. Jm übrigen beschäftigt sich Abd-el-Kriui
mit Gartenbau; er lernt auch Autofahren.

O Die Zahl der Todcsopser bei der Wirbelsturmkata-
firophe in Havanna. Die Zahl der bei dem Wirbelsturm
in der vergangenen Woche ums Leben Gekoinineneii be-
lauft sich nach amtlicher Feststellung auf 600._ Die Zahl
der Verletzten beträgt 9000 und die der Obdachlosen 5000.

O ersuchter Eisenbahnfrevel. Jn der Nähe des liber-
ganges Zibberick-Sandkrug über die Reichsbahn fanden
cihnbeamte drei Handgranaten an den Schienen liegen.

Die Untersuchung ist sofort eingeleitet worden.

« .
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Das Heil-- und Kräftigungsmittel

Weine-Schrei
ist heilkräftig für Nerven, Bringen,

Magen, Slutarme,sowie für kleine

Kinder und Erwachsene

Willen-Schrot
ereignet sich vorzüglichzur Herstel-

lung von Suppen und (lieblichen.
Alleiniger Fabrikant

Paul Krätke,

Bad Warmbiunn, Neue Miste
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. U arerer srarneual in Bayern Wie verlautet, werden
im« kommenden Karneval alle Beschränkungen aus dei
Kriegszeit und Nachkriegszeit wegfalleii. Für 1927
verbleibt nur-noch das Fafchingtreibenverbot. Auf öffent-
lichen Straßen nnd Plätzen darf iiiibeschränkter Kariieval
stattfinden. ·
O Typhus in Teplitk. Wie aus Prag berichtet wird.

biibeii sich die Thphiiserkranknugen in Teplitz auf über
i) vermehrt, so daf; ein Epideniieausschuß eingesetzt
wurde. Die Epidemie soll sdnrch eiiigefchleppte versenchte
Milch entstanden fein.

O Einen Spielkaineraden aufgehängt. Bei Neuf-
‚im t el in der Schweiz spielten mehrere Kinder im Walde
stianbe»r, veriirteilten einen Spielkanieradeii zum Tode
nnd hangten ihn mit einem Strick an einem Baum auf.
(äre machten das so naturgetreii, daß das unglückliche Kind
erftickte.

»O Schändung deutscher Kriegergräber in Lettland
Kurzlich find in Neugut die Gräber des dortigen deut-
schen Heldenfriedhofs geschändet nnd 98 Grabkreiize zer-
brochen worden. Die Schiildigen sind noch nicht ermittelt
die deutsche Gesandtschaft in Riga hat die zuständigen
Stellen ersucht, alle Schritte zu tun, um die Schuldigen
der Bestrafung zuzuführen und von ihnen Schadensersatg
beiziitreiben.

O Meuterei ans einein deutschen Dampfer. »Times«
zufolge legte der deutsche Dampfer »Olga .Siemers«
(3;Z47 Sonnen) bei Basra an und hißte die Polizeiflagge
Ein Offizier, der sich an Land begab, teilte mit, daß die
Mitglieder der Maiiiischast wiederholt versucht hätten,
den Kapitän zu ermorden. Jrakpolizei ging an Bord
und verhaftete zwei Männer.

O Unerwarteter Fischfang eines Schnelldampfers. Dei
amerikanische Schiielldampfer »Republic« ist von New-
hork mit 48 stündiger Verspätung in Cherbourg einge-
troffen. Der Kapitäii erklärte, daß der Dampfer einen
Sturm von iiiierhörter Heftigkeit durchgemacht habe.
Unterwegs gab es ein »feiisationelles« Ereignis. Wäh-
rend hohe Sturzwellen über das Schiff hinweggingen,
wurde plotzlich ein großer Tümmler gegen die Reeling
geworfen nnd blieb auf Deck liegen, wo er von der Be-
satzung gefangen wurde. Der unerwartete Gast war von
ansehnlicher Größe und wog nicht weniger als 400 Kilo-
gramm.

O 152 traueriide Hinterbliebene. In der englischen
Grafschaft Susfex ist im Alter von 93 Jahren eine Frau
Elifabeth Laiigleh gestorben, die im ganzen 152 trauernde
Hinterbliebene hinterläßt. Sie hatte vierzehn Söhne und
Tochter, 65 Enkelkinder, 71 Urenkel und zwei iirnrentel.

Baute Tages-klimmt
Dresden.· Aufdringendes Ersuchen der sächsischen Re-

gierung hin hat sich die Reichsregierung einverstanden erklärl,
daß der Elster-Saale-Kanal gleichzeitig mit dem
Mittellaiidkaiial in Aiigriff genommen wird.

London. Bei einem Großfeuer im Dockviertel wurde ein
Lagerhaus völlig zerstört. Der aiigerichtete Schaden wird
auf 60000 Psuiid Sterling geschätzt.

Fes. Ein Aiitobiis, der den Poftdieiist zwischen Tafa nnd
Fes im französischen Marokto versieht, stürzte infolge Ein-
fturzes einer Brücke in einen Fluß. Ein Reisender er-
traut, 14 wurden schwer verletzt

Rochester (Ncwhork). Die Universität Rochestcr hat bei
Gelegenheit der Einweihung eines neuen medizinischen Jn-
ftitiits dem Professor Friedrich von Müller von der
Münchener Universität den Titel eines Doktors der Wissen-
schaften h. c. verlieben.

Kongresse und Versammlun» . ‚r.
« k. Tagiing des Deutschen Reichsaiisschiisfes für Leibes-
iibiingcn. Jii Erfiirt fand im Gildehaiis unter Leitung
von Dr. Barges die von 130 Vertretern der Ortsgrnppen
und Verbände besuchte Ortsgruppentagung des Deutfcheii
Reichsausschufses für Leibesiibuiigen statt. Jn seinem Vor-
trag behaiidelte Dr. Neuendorff die Frage der gemein-
samen Jugeiidarbeit. Prof. H acker sprach iiber die Aufgaben
der Zeit fur die Arbeit der Ortsgruppen. Sanitätsrat H ö f l -
may r, München, gab neue Anregungen für die Organisation
der sportärztlichen Überwachung und Major Hell. Mün-
chen, sprach uber die praktische Zusammenarbeit der Verbände
mit den Stadtämtern für Leibesiibuiigeii. Dr. Diem und
Dr. Jezisch gaben an der Hand zahlenmäßig belegter Berichte
einen Uberblick über den Stand der Lehrarbeit, der Werbe-
tätigkeit und» der Leistiingsprüfungeii. Ein Lichtbildervortran
Fr. Diems uber den planmäßigen Spielplatzban beschloß die
- agnng. ‑

Spiel nnd Spott
Sp. Ein Wandersportlehrer in Südoftdeutschland. Ein

südostdeutscher Verbandssportlehrer ist jetzt von dem Sud-
ostdeutschen Leichtathletikverband in dem bekannten
Leichtathleten Ploch als Wandersportlehrer, der diese
Tätigkeit allerdings nur im Nebenamt ausübt, angestellt
worden. Ploch wird zunächst in Mittelschlesien, dann in
Oberschlesien, Niederschlefieii, der Oberlausitz und der
Niederlausitz an den Sonnabendabenden und den-Sonn-
tagvormittagen jeder Woche Kurse abhalten.

Sp. Zwei Sechstagerennen hintereinander wird der Bel-
gier Aerts bestreiten, der vom 27. Oktober bis 2. November
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Wähner se Co. -
Inhaber:

Wähner Ziegler Sachse
Bücherrevisor Bücherrevisor Steueramtmann a. D

bisher
Obersteuerinspektor
u. amtl. Buchprüfer

Filiale Hirschberg, Promen., 3. h. Telefon 1023

Sachverständige Ausführung

Huttiführiingønrbeitem Bücherrevisionen,
giiiangen, Grdnen rüiiifkändiger Bücher,
Einrichtung moderner Huchführnngem
laufender Führen der Geschäftsbücher-.
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das Sechstagerennen in Gent mitfährt und zwei Tage
nach dessen Beendigung im Berliner Sechstagerennen zu-
sammen mit V. Standaekt ftarten wird.

Ferse und Handel.
Anitliche Berliner Notieriingcn vom 26. Oktober.

"5. Börseiiberikht. Die Börseuhaltung war unsicher nnd
ziiriiekhaliend, nach der Eroffiiiing waren ziiiiieist tun-arme
gange zu beobachten »Im Gegensatz zu den Effekteumärkten
war das Gescheist in inlaiidischeii Aiileiheii etwas lebha tei.
Am Geldmiirkt ist die Situation noch unverändert, doch re net
man in Borsenkreiscn mit einer bevorstehenden Verkiiappung
des Materials. Es notierten tägliches Geld 3—5 %‚ inoiiai-
liches Geld 5,75——t5,75 c'k;.

Pfund» st- Dcvisenbörfc. Dollar 4,19—4,20;
20,36-—20,41; holl. Gulden 108,06—168,40; Daiiz. 81,50
bis 81,70; franz. Frauk 13,07—13,11; belg. 11,70—-11,74;
fchweiz 80,99——81,19; Jtalien 19,16—19,20; schwed.
Sir one 112,21—112,49; d ä n. 111,72—112,00; n o rw e g. 104,97
bis 105,23; tschech. 12,4-t——12,48; österr. Schilling 59,30
bis 59,44; p olii. Zlo i h (nichtaiiitlich) 46,35——46,59.

*_ Produktenbörse. Der Prodiiktenniarkt verlief ziemlich
ruhig. Weizen war vom Jiilaiide sehr wenig angeboten, Nach-
rage ber Proviiizniiihleii bleibt und zum Export besteht viel-
eitig Begehr, der aber wegen Wareninangels und knapper, weil
fu teurer Frachten keine größeren Umsätze veranlaßt. Die
nordamerikanifchen Eifforderiingeii waren etwas ermäßigt,
vie argeiitinischen etwas fester. Jm Zeitgeschäft waren die
Preisveränderiiiigeii nicht erheblich, und zwar teils schwächer,
teils behauptet. Jn Roggen mangelte wie bisher Angebot
von Waggonware, und auch Kahnladuiigden waren weniger
reichlich offeriert, da ein größerer Teil es Materials von
Miihlen aufgenommen war. Jm Zeitgeschäft waren Preise
nur wenig nachgiebig. Gerste behauptet, dagegen Hafer in-
folge fehlenden Aiigebots und vielseitiger Kauflnst sehr fest
und teurer. Das Mehlgeschäft blieb ruhig. Fiitterartikel be-
hielten weiter guten Abzug.

Ietreide nnd Olsaaten per 1000 Kilogramin fonft per 100 aus.
gramm in Reichsmark:

engL

    

26. 10, 25, 10. 26. 10. 25. 10,

Weis-« mütl. 274-277 274-277 QBeiafl.‘f.8rl. 11,2-11,5 11,0-11,2
pommersch —- — RogkL .Brl. 11,1-11,2 11,0-11,2

Rogg.. märk. 224-229 225-230 Raps .- _..

pommerfch. —- -— Leinsaat — —
westpreuß. — —- Vitt.-Erbsen 58-68 57-65

Braugerste 220-270 220-270 kl.Speifeerbf. 40-42 39·42
guttergerste 192-2(5 190—:-"03 Immerher 22-26 21-24

afer. matt. 181-197 181-197 eluschken 22-23 22-23
uommerfrb. — -- Ackerbohnen 2I-23 21-23
weftpreuß. Wicken - 25-:36 25-26

Weizenmehl Lupinqblaue 123-14.5 ‚1344.5
11.100 kg r. _ Liipin.,gelbe 14-15 14—15
Blu·br.inkl. Seradella — —-
Sact (feinft. Rapskuchen 15,6-15.8 15.6-15,8
Mrl.ü.Not. 36,7-39,5 36,7-39,5 Leiiikuchen 20.5-21,0 20,5-21,0

Roggeiiinehl TrockenschtzL 9,8-10.2 9.8-10,2
p.·1001cgfr. Samt-Schrot 19,8-20,019,8-2i),0
Berlin br.l Torfml.30t70’ —- | —-
iun Sack 32.7—34,222.7·-4,e nanofieiiici.l-.)4,5.25 24,5—25 
sit Hen- iiiid Strohnotieriingeii (Erzeiigerpreise) per 50

Kilogramin ab inärkischer Station für den Berliner Markt
(in Rc·ichsiiiark): Quadratballen drahtgepr. Roggenstroh 1,10
bis 1,45, desgl. Haferstroh 0,9()—1,20, desgl. Gerstenstroh 0.85
bis 1,20, desgl. Weizenstroh LOG—1,30, Roggenlangftroh 1,70
bis 2,00, bindfadengepr. Roggen- und Weizenstroh 1,15——1,50,
Häcksel 2,15-——2,—tl), handelsübl. Heu LSD—2,20, gutes Heu 3,10
bis 3,60, Mielitzheii lose —- Kleehen lose 3,50—4,00.

st- Vutierpreife im Verkehr zwischen Erzeuger und Groß-
Frachi nnd Gebinde gehen zii Käufers Lasten.

1. Qualität 169, 2. Qualität 147, abfalleiide Sorteii 123 Mark.
Tendenz: Fest.

si- Häiiteverfteigeriing. Zum Angebot kamen hauptsächlich
Großviehhäiite in mittlerem nnd schwerem Gewicht. Der Be-
such war wesentlich besser als am ersten Tage, doch war die
Kaiifstimmniig am zweiten Tage ruhiger. Beim ersten An-
gebot wiirdeii Ochseiihänte fast durchweg ziirückgezogen, und
auch Bullenhäute blieben bis ..:es·einzelue Lose beschädigter
Ware iiuverlauft. Erst bei Knhhäuten wurde die Stimmung
etwas freundlicher und die Gebote erfolgten flott. Für Ber-
liner Schlachthosware wurden für Großviehhäiite, soweit ver-
kauft, im allgemeinen letzte Preise erzielt.

Vereiiis-xsialeiider
‚J

Volksbibliothek Bad Warmbriinn. Bücherauggadi an.
Montag von 3,30—4,3O Uhr.

Schützengilde. Jeden Mittwoch von 3 Uhr nachmit-
tags ab Schießen auf dem Scholzenberg

M.-G.-B. ,,Harmonie«. Jeden Freitag abends 8Uhr
Singstunde im ,,Goldenen Binnen“.

M.-G.-V. ,,Harmonie«. Mittwoch, 27., abends 7,45
Uhr: Abfahrt der Sänger mit Auto vom
Schloßplatz nach Hirfchberg

Freitag, 29.: Abschied vom Sangesbru-
der Helbig ——— Erfcheinen aller Sänger in
der Singstunde Ehrensache.

Radsahrerklub ,,Silesia«. Dienstag, den 2. Novem-
ber, abds. 8 Uhr Jahreshauptversammlung
im Hotel ,,Biktoria«.

Stenographenverein ,,Stolze-Schreh«. Jeden Donners-
tag abend von 8 Uhr ab Uebungsabend in
der Evangelischen Schule.

.-’».-.-e-« R-- a... — - .- . . .«-- . - .-
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Für Gastwirte:

Skatblocks
das Stück zu 20 Pfennig sind vorräiig

Hnchdrniiierei U gleischen
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